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Diskussion

GENF (ILO News) – Laut den aktuellen 
globalen Schätzungen zu moderner Skla-
verei lebten im Jahr 2021 50 Millionen 
Menschen in Formen moderner Sklaverei. 
Davon waren 28 Millionen Menschen in 
Zwangsarbeit und 22 Millionen in Zwang-
sehen gefangen. 

Die Anzahl der Menschen, die in moder-
ner Sklaverei leben, ist in den letzten fünf 
Jahren signifikant angestiegen. So befan-
den sich im Jahr 2021 zehn Millionen 
Menschen mehr in moderner Sklaverei 
als noch im Jahr 2016. Frauen und Kinder 
sind dabei weiterhin besonders gefährdet.

Moderne Sklaverei findet in beinahe 
jedem Land der Welt und über ethnische, 
kulturelle und religiöse Grenzen hinweg 
statt. Mehr als die Hälfte (52%) aller Fälle 
von Zwangsarbeit und ein Viertel aller 
Fälle von Zwangsehen fallen auf Länder 
mit mittlerem Einkommen im oberen 
Bereich und Länder mit hohem Einkom-
men („upper-middle income countries“ 
und „high-income countries“ in der Klassi-
fikation der Weltbank).

Zwangsarbeit
Der überwiegende Teil der Zwangsar-
beit (86%) findet im privaten Sektor 
statt, staatlich angeordnete Zwangsarbeit 
macht 14% aller Fälle von Zwangsarbeit 
aus. 23% aller Fälle von Zwangsarbeit 
entfallen auf kommerzielle sexuelle Aus-
beutung von Frauen und Mädchen, 63% 
auf andere Sektoren. Fast 80% aller Per-
sonen, die von kommerzieller sexueller 
Zwangsausbeutung betroffen waren, sind 
Frauen oder Mädchen.

Fast jeder achte von Zwangsarbeit betrof-
fene Mensch ist ein Kind (3,3 Millionen), 
davon die Hälfte in kommerzieller sexuel-
ler Ausbeutung.

Zwangsehen
Geschätzt 22 Millionen Menschen lebten 
im Jahr 2021 in Zwangsehen. Verglichen 
mit den Schätzungen aus dem Jahr 2016 
müssen wir einen Zuwachs von 6,6 Millio-
nen Fällen konstatieren.

Dabei ist die tatsächliche Anzahl von 
Zwangsehen, vor allem derjenigen, die 
Kinder im Alter von 16 Jahren oder jünger 
betreffen, wahrscheinlich deutlich höher 
als die aktuellen Schätzungen vermuten. 
Dies ist dem Umstand geschuldet, dass 
die erfassten Zwangsehen einer engen 
Definition folgen und nicht alle Kinder-
ehen erfasst werden. Kinderheirat wird 
als Zwangsehe aufgefasst, da Kinder nicht 
in der Lage sind, einer Heirat legal zuzu-
stimmen. 

Zwangsheirat ist eng mit über einen 
langen Zeitraum hinweg bestehenden 
patriarchalen Einstellungen und Praktiken 
verbunden und äußerst kontextspezifisch. 
Die große Mehrheit von Zwangsehen 
(mehr als 85%) resultiert aus familiärem 
Druck. Obgleich etwa zwei Drittel (65%) 
der Zwangsehen auf die Region Asien-
Pazifik entfallen, ist der Anteil von Zwang-
sehen im Verhältnis zur Bevölkerungs-
größe in arabischen Staaten am größ-
ten. In dieser Region leben 4,8 von 1000 
Einwohner*innen in Zwangsehen.

Migrantinnen und 
Migranten besonders von 
Zwangsarbeit bedroht

Wanderarbeiter*innen sind mehr als drei-
mal so häufig von Zwangsarbeit betrof-
fen wie nicht migrierende erwachsene 
Arbeitnehmer*innen. Obwohl Arbeitsmi-
gration überwiegend positive Auswirkun-
gen auf Individuen, Haushalte, Gemein-
schaften und Gesellschaften hat, zeigt 
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diese Zahl, dass Migrant*innen besonders 
von Zwangsarbeit und Menschenhan-
del bedroht sind, sei es aufgrund irregulä-
rer oder mangelhaft geregelter Migration 
oder aufgrund von unfairen und unethi-
schen Anwerbungspraktiken. 

„Es ist schockierend, dass sich die Situ-
ation mit Bezug auf moderne Sklaverei 
nicht verbessert. Das Fortbestehen dieser 
fundamentalen Verletzung von Menschen-
rechten kann in keiner Weise gerecht-
fertigt werden“, sagte der Generaldirek-
tor der ILO, Guy Rider. „Wir wissen, was 
getan werden muss, und wir wissen, dass 
es möglich ist. Effektive nationale Gesetz-
gebung und Regeln sind von grundlegen-
der Bedeutung. Aber Regierungen schaf-
fen dies nicht allein. Internationale Stan-
dards bieten eine solide Basis und alle 
müssen gemeinsam am selben Strang 
ziehen. Gewerkschaften, Arbeitgeberor-
ganisationen, Zivilgesellschaft und Bürge-
rinnen und Bürger haben eine wichtige 
Rolle zu spielen“.

António Vitorino, Generaldirektor der 
Internationalen Organisation für Migra-
tion, erläutert: „Dieser Bericht unter-
streicht die Dringlichkeit, eine sichere und 
reguläre Migration zu gewährleisten. Die 
Verringerung der Gefährdung von Migran-
ten in Bezug auf Zwangsarbeit und Men-
schenhandel hängt in erster Linie von nati-
onalen politischen und rechtlichen Rah-
menbedingungen ab, die die Menschen-
rechte und Grundfreiheiten aller Migran-
ten – inklusiver aller potenziellen Migran-
ten – in allen Phasen des Migrationspro-
zesses unabhängig von ihrem Migrations-
status achten, schützen und erfüllen. Die 
gesamte Gesellschaft muss zusammenar-
beiten, um diese schockierenden Trends 
umzukehren, auch durch die Umsetzung 
des Globalen Pakts für Migration“.

Grace Forrest, Gründungsdirektorin 
von Walk Free: „Moderne Sklaverei ist 
das komplette Gegenteil von nachhalti-
ger Entwicklung. Dennoch, auch im Jahr 
2022, ist sie weiterhin die Grundlage 
unserer globalen Wirtschaft. Moderne 
Sklaverei ist ein menschengemachtes Pro-
blem, das sowohl mit der historischen 
Sklaverei als auch mit fortwährenden 
strukturellen Ungleichheiten verbunden 
ist. In einer Zeit von sich gegenseitig ver-
stärkenden Krisen ist genuiner politischer 
Wille der Schlüssel, um diese Menschen-
rechtsverletzungen zu beenden“.

Moderne Sklaverei beenden
Der Bericht schlägt eine Reihe von Maß-
nahmen vor, die – miteinander kombiniert 
und zügig umgesetzt – einen signifikan-
ten Fortschritt in der Beendigung moder-
ner Sklaverei darstellen können. Darun-
ter fallen unter anderem eine Verbesse-
rung der Gesetzgebung und Arbeitsins-
pektionen, sowie ihrer Implementierung; 
die Beendigung von staatlich angeordne-
ter Zwangsarbeit; stringentere Maßnah-
men zur Bekämpfung von Menschenhan-
del und Zwangsarbeit in Geschäftsbezie-
hungen und Lieferketten; die Ausweitung 
sozialer Sicherungsnetze und die Stär-
kung rechtlicher Garantien, inklusive einer 
Anhebung des legalen Heiratsalters auf 18 

Kommentar 

Deutschland: Es soll schon so weit sein!

In einem Land, wo ein Viertel der gesamten Bevölkerung eine „Migrations-
geschichte“ hat, in einem Land, wo aber noch mehr Menschen aufgrund von 
äußeren Merkmalen, wie zum Beispiel der Hautfarbe, als „nicht Deutsch gele-
sen werden“, obwohl sie laut der Definition von „Menschen mit Migrationsge-
schichte“ nicht als solche gelten, in einem Land, das am Fachkräftemangel in 
unterschiedlichen Bereichen leidet, kommt es leider noch zu oft vor, dass ein 
bestimmter Anteil der Bevölkerung, in diesem Fall „Menschen mit Migrationsge-
schichte“ beziehungsweise mit „ausländischen Merkmalen“, wenn sie bestimmte 
Elitepositionen in der Gesellschaft erreichen wollen, zu hören bekommen: 
„Deutschland ist noch nicht so weit, Sie in dieser Position zu haben und zu 
sehen“. 

Es scheitert oft nicht aufgrund ihrer Qualifikation für eine Stelle auf dem 
Arbeitsmarkt oder aufgrund ihrer finanziellen Lage auf dem Wohnungsmarkt, 
sondern allein aufgrund ihrer Migrationsgeschichte. 

Aber ein Land wie Deutschland, wo Menschen ohne und mit Migrationsge-
schichte, Deutsche und Nichtdeutsche sich gemeinsam beteiligen am Engage-
ment für den Zusammenhalt der Gesellschaft, für das Wohlsein des Landes, 
sollte es schon so weit sein, dass alle gleiche Rechte und Chancen haben, sich 
am politischen, sozialen oder ökonomischen Leben zu beteiligen, dass alle 
gleichberechtigten Zugang haben auf dem Wohnungsmarkt, dem Arbeitsmarkt 
oder zu Kitaplätzen. 

Es sollte schon so weit sein, dass in Deutschland nicht mehr von 
„Ausländer*innen“ gesprochen wird, sondern von „Einwander*innen“. 

Es sollte so weit sein, dass in Deutschland alle Bereiche und Strukturen der Viel-
fältigkeit der Gesellschaft entsprechen. Nicht nur auf der unteren Ebene. 

Deutschland sollte schon so weit sein, dass ein Viertel der Elitepositionen von 
Menschen mit Migrationsgeschichte besetzt sind. Dafür sollen strukturelle 
Hürden abgebaut werden. 

Es ist nur zum Vorteil für ein Einwanderungsland wie Deutschland. Es wird zur 
Stärkung des Gefühls der Zugehörigkeit der gesamten Bevölkerung führen.
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Jahre ohne Ausnahmen. Andere Maßnah-
men adressieren das erhöhte Risiko von 
Zwangsarbeit und Menschenhandel für 
Wanderarbeiter*innen, indem faire und 
ethische Rekrutierung gefördert wird und 
vulnerable Gruppen, wie zum Beispiel 
Frauen und Mädchen, besonders unter-
stützt werden. 
 

Download der Studie „Global Estimates of Modern 
Slavery – Forced Labour and Forced Marriage“: 
https://bit.ly/3ReaQ36
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